
Alkohol	 benommen	 –	 der	 steile	 Weg
hinauf	 in	 die	 Esslinger	 Oberstadt
gelingen	 sollte.	 So	 gesehen	 war	 ihr
einiges	durch	den	Kopf	gegangen	–	dass
sie	 heute	 einen	 Heiratsantrag
bekommen	 würde,	 wäre	 ihr	 allerdings
im	Traum	nicht	eingefallen.

Da	 sie	 noch	 gar	 nicht	 reagiert	 hatte,
wurde	 Heinrichs	 strahlende	 Miene
leicht	 unmutig.	 »Minna?«,	 sagte	 er
ungeduldig.

Sie	lachte	nervös	auf.	»Das	kommt	ein
wenig	überraschend!«

»Ja,	 freust	 du	 dich	 denn	 nicht?«	 Er
runzelte	 die	 Stirn.	 Als	 habe	 ein
Bühnenbildner	 die	 Hände	 im	 Spiel,
kroch	 in	 diesem	 Moment	 am
Winterhimmel	 eine	 Wolke	 vor	 die



Sonne.	 Schlagartig	 wurde	 es	 im	 Café
dunkler.

»Doch	 natürlich!	 Welche	 Frau	 würde
sich	 da	 nicht	 freuen?«,	 verteidigte	 sie
sich	lahm.

Heinrich	 strahlte.	 »Das	 habe	 ich	 mir
gedacht!	 Mit	 sechsundzwanzig	 Jahren
bist	du	 ja	auch	nicht	mehr	die	Jüngste.
Manch	 einer	 würde	 vielleicht	 sagen,	 es
ist	 höchste	 Zeit,	 dass	 du	 unter	 die
Haube	 kommst,	 bevor	 du	 zur	 alten
Jungfer	 wirst.«	 Er	 zwinkerte	 ihr	 zu.
»Aber	 sollen	 die	 Leute	 doch	 reden!	 Ich
finde	 es	 gut,	wenn	Frauen	 sich	 vor	 der
Ehe	 verwirklichen.	Wer	 hat	 schon	 eine
Frau	 mit	 Abitur	 und	 einer
abgeschlossenen	 Berufsausbildung?«
Heinrich	 nickte	 wohlwollend,	 dann



beugte	 er	 sich	 ihr	 über	 den	 Tisch
entgegen,	 ergriff	 erneut	 ihre	 Hände.
»Deine	 Eltern	 werden	 bestimmt	 auch
hocherfreut	 sein.	 Am	 besten	 gehen	 wir
nachher	 gleich	 gemeinsam	 zu	 ihnen,
damit	 ich	 bei	 deinem	 Vater	 um	 deine
Hand	 anhalten	 kann.	 Eine	 reine
Formalität	–	vor	allem,	wo	es	noch	mehr
Neuigkeiten	 gibt	 …«	 Seine	 Augen
funkelten	 vor	 Erregung,	 Mimi	 sah	 ihm
an,	 dass	 er	 sich	 kaum	 zurückhalten
konnte.

»Ja	…?«,	sagte	sie	schwach.
»Ich	 bekomme	 die	 Pfarrei	 in

Schorndorf	 übertragen!	 Das	 bedeutet,
wir	 können	 deine	 Eltern	 weiterhin
regelmäßig	besuchen	und	umgekehrt.«

Schorndorf?	Nun	war	es	Mimi,	die	die



Stirn	 runzelte.	 Obwohl	 die	 Stadt	 nur
einen	 Steinwurf	 von	Esslingen	 entfernt
lag,	 war	 sie	 noch	 nie	 dort	 gewesen.
»Leben	 dort	 nicht	 vor	 allem	 strenge
Pietisten,	 bei	 denen	 Tanzfeste,	 Musik
und	 Alkohol	 verboten	 sind?«	 Sie	 zeigte
demonstrativ	auf	die	Sektflasche.

»Du	 hast	 recht.	 Am	 besten	 trinken
wir,	 solange	 wir	 noch	 können!«	 Über
seinen	 eigenen	 Scherz	 lachend,
schenkte	 er	 Sekt	 nach.	 »Aber	 ich	 kann
dich	 beruhigen,	 der	 Einfluss	 der
Pietisten	 in	 Schorndorf	 ist	 bei	 weitem
nicht	 so	 groß,	wie	 es	 immer	 heißt.	 Viel
größer	als	die	pietistische	Gemeinde	ist
nämlich	 die	 der	 evangelischen	 Kirche.
Als	 evangelischer	 Pfarrer	 werde	 ich
allerdings	auch	Ansprechpartner	für	die



Pietisten	 sein,	 ein	 gottgefälliges	 Leben
ist	 von	 daher	 tatsächlich	 angebracht.
Zum	Wohl!«	Er	prostete	ihr	zu.

Um	 etwas	 zu	 tun	 zu	 haben,	 trank
Mimi	ebenfalls	einen	Schluck.	Doch	das
Prickeln	 war	 verflogen,	 der	 Sekt
schmeckte	nur	noch	 schal.	Als	habe	ein
gestrenger	 Pietist	 ihn	 verwünscht,
dachte	 Mimi.	 Was	 bist	 du	 nur	 für	 ein
undankbares	 Wesen,	 schalt	 sie	 sich
gleichzeitig.	 Freu	 dich	 endlich!	 Der
Hochzeitsantrag	 gehörte	 schließlich	 zu
den	 schönsten	 Dingen	 im	 Leben	 einer
Frau.	 Doch	 statt	 erregte	 Freude	 zu
verspüren,	 hatte	 sie	 das	 Gefühl,	 als
habe	 sich	 in	 ihrer	 Herzgegend	 eine
Kröte	 niedergelassen,	 die	 eine	 dumpfe,
feuchte	Kälte	 verbreitete.	 Gab	 es	 nicht


